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Gesellschaft
Tod und Trauer  

im säkularen  
Humanismus

  – von Reinhard Hempelmann –

humanistische und atheistische Weltdeutungen 
haben in den letzten Jahren eine zunehmende  
öffentliche Beachtung erfahren. Mit angeboten  

wie Jugendweihe, Lebenskundeunterricht,  
kindertagesstätten, hospizarbeit und Sterbe- 

begleitung hat sich vor allem der humanistische 
Verband deutschlands (hVd) der Zielgruppe 

der religionsdistanzierten und konfessionslosen 
Menschen zugewandt und begonnen, „säkulare“ 
alternativen zu kirchlichen amtshandlungen und 

diakonischen aktivitäten aufzubauen.

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

•	 von	Praktikern	für	Praktiker

•	 	jeden	Montag	eine	Predigtmeditation	für	den		
kommenden	Sonntag

•	 	keine	fertige	Predigt,	sondern	Impulse	für	die	eigene	
Predigt

•	 	im	Werkstattbericht	alle	bisherigen	Meditationen		
verfügbar

•	 	im	Forum	Möglichkeit	zum	Austausch	über	die		
Meditation

•	 herzliche	Einladung,	die	Predigtwerkstatt	zu	nutzen

•	 	herzliche	Einladung,	im	Forum	mitzudiskutieren:	bitte	
dafür	Passwort	anfordern	bei:	Pfarrer	Thomas	Berke	
(Mühlheim	an	der	Mosel)	unter	muelheim@ekkt.de

•	 	wer	Freude	daran	hat,	eine	Predigtmeditation	selbst		
zu	schreiben,	kann	sich	ebenfalls	gerne	melden	bei		
Pfarrer	Thomas	Berke	(Mühlheim	an	der	Mosel)	unter	
muelheim@ekkt.de

•	 	alle	Beiträge	können	passwortfrei	und	kostenfrei		
gelesen	werden	unter:

www.ekir.de/lutherkonvent
oder
lutherkonvent.ekir.de/Predigt/Predigtwerkstatt.html

Lutherische Predigtwerkstatt
Ein Angebot des Luth. Konventes im Rheinland

in Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für innere und 
äußere Mission im Sinne der lutherischen Kirche e.V.
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auf internationaler ebene ist die 
1952 in amsterdam gegründete 

„International humanistic and  
ethical union“ (Iheu) eine wichtige 
organisation, die für einen „wissen-
schaftlichen humanismus“, die  
strikte trennung von Staat und  
kirche und weltliche riten als reli- 
gionsersatz eintritt. 

KoordInIerungsrat 
säKuLarer organIsatIonen

2008 schlossen sich in deutschland 
elf Verbände atheistischer, humanisti-
scher bzw. freidenkerischer und kir-
chenkritischer Prägung zu einer 
politischen Interessenvertretung zu-
sammen und gaben sich den Namen 
„koordinierungsrat säkularer orga-
nisationen“ (korSo). dazu gehörten 
u. a. der deutsche freidenkerver-
band, der hVd, der Internationale 
Bund der konfessionslosen und 
atheisten (IBka), der Verein Jugend-
weihe deutschland, die Giordano-
Bruno-Stiftung (gbs) und die huma-
nistische akademie deutschlands. In 
der zur Gründung des koordinie-
rungsrates verabschiedeten resolu-
tion heißt es: „Mehr als ein drittel 
der deutschen Bevölkerung ist der-

zeit konfessionsfrei. Mehr als drei 
Viertel der konfessionsfreien orien-
tieren sich an humanistischen Le-
bensvorstellungen. diese Menschen 
haben in deutschland keine ange-
messene Interessenvertretung.“ 

reform der öffentLIchen 
trauerKuLtur

der koordinierungsrat säkularer 
organisationen … will hier eine Wen-
de herbeiführen.“1 er tritt ein für die 
„konsequente religiöse bzw. weltan-
schauliche Neutralität des Staates“, 
für ein „integratives Pflichtfach zur 
Wertevermittlung“ wie ethik in Ber-
lin und „Ler“ (Lebensgestaltung –  
ethik – religionskunde) in Branden-
burg, für „autonomie am Lebensen-
de“ und für die „volle rechtliche Gül-
tigkeit von Patientenverfügungen“ 
und für eine „reform der öffentli-
chen erinnerungs-, Gedenk- und 
trauerkultur“. 

das eigene Selbstverständnis wird  
u. a. mit den vieldeutigen Begrifflich-
keiten wie humanistisch, säkular, 
weltanschaulich ungebunden, aufge-
klärt, autonom, konfessionsfrei zum 
ausdruck gebracht. auf den atheis-
musbegriff wird in der regel verzich-
tet, obgleich ein atheistische Selbst-
verständnis eine grundlegende Vor-
aussetzung darstellt: „Menschen 
haben weder übernatürliche feinde 
noch übernatürliche Beschützer. 
Götter, engel, dämonen oder andere 
Mächte gibt es nach allem, was wir 
wissen, ebenso wenig wie ein Jen-
seits, Wiederauferstehung oder See-
lenwanderung. unser humanismus 
ist weltlich orientiert.“2

die Meinung, dass der koordinie-
rungsrat einen großen teil der deut-
schen Bevölkerung vertrete, steht 
allerdings im kontrast zu den Mit-
gliedszahlen und stellt eine unrealis-
tische Vorstellung. der hVd kann für 
seine Mitglieder sprechen. Man kann 
von ca. 25000 ausgehen, die zum 
hVd und anderen säkularen organi-
sationen gehören. das sind 0,1 Pro-
zent von ca. 25 Millionen Menschen, 
die keiner religion und Weltanschau-
ung angehören.   

seLbstbestImmung  
aLs aufgabe 

ob von einer gemeinsamen Welt-
anschauung humanistischer Verbän-
de gesprochen werden kann, darüber 
kann und muss gestritten werden, 
etwa auch unter Bezugnahme auf 
unterschiedliche säkular-humanisti-
sche entwürfe wie sie von Joachim 
kahl und otto frieder Wolf vorgelegt 
wurden.3 Im humanistischen Selbst-

verständnis 20154 wird das „einmali-
ge“ und individuelle“ Leben ins Zent-
rum der eigenen Weltanschauung 
gestellt. „ein Sinn des Lebens kann 
nur von Menschen selbst bestimmt 
werden.“5 Selbstbestimmung ist inso-
fern für säkulare 
humanisten ein 
zentraler Begriff 
der anthropologie 
und ethik. huma-
nismus wird als 
„Weltanschauung 
der autonomie“6 
verstanden. der 
humanistische atheismus möchte 
den aporien klassischer religionskri-
tik entgehen und keine göttlichen 
Prädikate auf den Menschen übertra-
gen. als Grundorientierungen wer-
den radikale diesseitigkeit, menschli-
che kulturstiftende Praxis und sozia-
les engagement genannt. erfahrun-
gen von Sinn- und trostlosigkeit 
müssen ausgehalten werden. auf 
verheißungsvolle heilsbotschaften 
und Gerechtigkeitsvisionen im Jen-
seits ist zu verzichten. Propagiert 
wird ein „weicher“ humanismus, der 
sich selbst eher praktisch und weni-
ger abgrenzend darstellt. er knüpft 
an philosophische traditionen an, 
ohne sich darauf festzulegen. der 
Mensch ist in dieser Perspektive der 
„vergängliche, allein durch seine 
existenz gesetzte Quell seiner eige-
nen Würde.“7 damit ist ein anthropo-
logisches autonomieideal als weltan-
schauliche Setzung formuliert, dem 
allerdings eine Begründung fehlt. 
die Menschenwürde wird in dem 
anspruch auf achtung fundiert gese-
hen, „den jedes menschliches Wesen 
hat“, wie es im humanistischen 
Selbstverständnis formuliert wurde. 

bIld: prIVat
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de/Westfalen, 
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Autonomie am 
Lebensende

Lebenssinn 
stiftet sich 
der Mensch 
selbst
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Lebensende und  
weLtLIche trauerKuLtur

humanistische Verbände plädieren 
mit Nachdruck für Selbstbestimmung 
am Lebensende und artikulieren ihre 
Interessen zu dieser thematik mit 
breiter Zustimmung im politischen 
raum. Bei unheilbaren krankheits-
verläufen müsse der Wunsch von 
Patienten nach ärztlich assistiertem 

Suizid respektiert werden. entspre-
chende rechtsgrundlagen seien da-
für zu schaffen.8 der hVd verweist 
darauf, dass seine Vorgängerorgani-
sationen maßgeblich daran beteiligt 
waren, feuerbestattungen zu etablie-
ren. In historischer Perspektive spiel-
te dabei vor allem die abwehr kirch-
lichen einflusses eine wichtige rolle. 
die Verweltlichung der Bestattung 

geschah in freireligiösen, freidenkeri-
schen kreisen seit Mitte des 19. Jahr-
hunderts zugleich durch die Beauf-
tragung von Nichtgeistlichen als 
trauerredner und durch das Singen 
weltlicher Lieder. „für humanisten 
bedeutet der tod das natürliche 
ende des Lebens. In ihren trauerfei-
ern kann es deshalb auch nur um 
das Leben gehen.“9 damit Selbstbe-
stimmung sich in der humanistischen 

Bestattungs-, trauer- und Gedenkkul-
tur konkretisieren kann, sollen be-
reits „zu Lebzeiten Wünsche zur art 
der Bestattung und abschiednahme 
festgehalten“10 werden, „zum Beispiel 
in einer Patientenverfügung oder 
einem Vorsorgevertrag“ der angehö-
rige entlastet, im falle des todes 
eines Menschen das richtige tun zu 
können. das Zentrum humanisti-

scher trauerfeiern, so 
wird gesagt, sei die 
rede, „weil durch sie 
die einmaligkeit geleb-
ten Lebens sprachlich 
dargeboten wird.“11 
Beim hVd können 
trauerredner bzw. 
trauerrednerinnen 
bestellt werden. Zusam-
menarbeit geschieht 
mit einem fachverband 
für weltliche Bestattung 
und trauerkultur. Men-
schen sollen dabei un-
terstützt werden, eine 
trauerfeier „konfessi-
onsfrei, würdevoll und 
individuell“ zu gestalten.12 der huma-
nistische Verband versteht sich zu-
gleich als ansprechpartner für Men-
schen, die über ihre eigene ab-
schiedsfeier nachdenken wollen. 
Gleichzeitig bietet der Verband für 
Menschen, die nach dem tod engster 
angehöriger oder freunde ihre trau-
er nicht allein bewältigen können, 
professionelle hilfe an. angesichts 
abnehmender konfessioneller Bin-
dungen und fortschreitender Säkula-
risierung wollen humanistische ori-
entierungen dazu beitragen, neue 
formen der „Gedächtnis- und erin-
nerungskultur auszubilden, die die 
weltanschaulich religiöse Vielfalt … 
angemessen berücksichtigen“.13 

der mensch aLs 
angewIesener

Statistiken gehen davon aus, dass 
etwa ein drittel der in deutschland 
verstorbenen Menschen ohne kirchli-
che Beteiligung bestattet werden. 
Neben den kirchen bieten zahlreiche 

Bestatter und freie Gestalter ab-
schiedsrituale an. Stichworte wie 
Individualisierung, Säkularisierung, 
Pluralisierung lassen sich exempla-
risch an Beerdigungsritualen aufzei-
gen. tendenzen der Privatisierung 
und Liberalisierung der erinnerungs-
kultur sind unübersehbar. die deu-
tung des menschlichen todes im 
Lichte des todes und der auferste-
hung Jesu Christi, die den inhaltli-
chen kern der christlichen Bestat-
tungskultur bildet, verliert ihre 
Selbstverständlich-
keit. Neben esoteri-
schen gewinnen 
auch naturalistische 
und atheistische 
weltanschauliche 
Perspektiven im 
Zusammenhang mit tod und Sterben 
an relevanz. der Wandel der trauer-
riten spiegelt signifikante tendenzen 
der religiös-weltanschaulichen Ge-
genwartskultur wider. Gleichzeitig 
zeigt sich, dass der Mensch ritualbe-
dürftig bleibt. In der zentralen säku-
lar-humanistischen Lebensorientie-
rung der Selbstbestimmung bleibt 

Der Mensch 
bleibt ritual- 
bedürftig
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der aspekt unterbestimmt, dass der 
Mensch ein Beziehungswesen ist. In 
den elementaren Lebensakten ist 
und bleibt er ein angewiesener. 
Menschsein ist ein Selbstsein, das 
sich anderen und nicht sich selbst 
verdankt. Jedes Ich verdankt sich 
einem du, ohne das es nicht leben 
könnte. kein Mensch hat sich selbst 
hervorgebracht. Im kontext des 

christlichen Glaubens an den dreiei-
nigen Gott sind freiheit und Selbst-
bestimmung keine absoluten Werte. 
Stellungnahmen der christlichen 
kirchen unterstreichen deshalb ne-
ben dem Selbstbestimmungsrecht des 
Menschen die Bedeutung der fürsor-
ge. Leben und Sterben liegen nach 
christlicher Überzeugung in Gottes 
hand. l

Eine ausgewählte Bücher-
sammlung ist und bleibt der 
Brautschatz des Geistes und 

des Gemüts.  (Karl Julius Weber)
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Zum Wandel der Bestattungskultur  

in Hamburg 

– von Ulrich Rüß – 

Vor 10 Jahren war eine Bestattung ohne feier, 
ohne Pastor oder redner eher eine ausnahme. 

heute liegen die Bestattungen ohne jedwedes Zere-
moniell bei über 30 %. die Gründe für den Wandel 
der Bestattungskultur liegen in der zunehmenden 
Säkularisierung, der entkirchlichung, dem tradi-
tions- und kulturabbruch und dem kostenaspekt.

die erwartungshaltung der angehörigen auf eine 
individualistische form kirchlicher trauerfeiern 

wird größer. die rechte Würdigung des toten ist 
das Maß, weniger Gebet und Verkündigung der 
auferstehungshoffnung nach kirchlichem ritual.   

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A
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